
Wenn die oten auch Häretiker aICH, s1e CS, w1e eze1gt wurde,
aus einem buchstäbhli  en Biblizismus heraus. Wır dürten sS1e. deshalb
1n tormaler Hinsicht als Häretiker betrachten, weil sS1€e dem 1 Neuen
1lestament verkündeten Glauben die Gottheit Christi unverrückt fest-
hielten Mıit diesem Biblizismus verband sich bei den Goten eine Ireue &E d
über alten iturgischen Formen und Formeln Es 1st er bedauern, dafß
ul die Übersetzung der Ulfila-Liturgie icht erhalten geblieben 1St. S1ie gäbe
e1Nn Beispiel dafür ab, WwW1e 12124  w 1m ()rient VOTI der Umbildung des katholischen
CGottesdienstes 1 antiarianischen Zeitalter die Eucharistie eijerte.

DIie halbarianische Häresie hinderte die (Goten nicht, die Gestalt Christi
als des Sohnes Gottes 1n einer e1se 1n den ittelpunkt ihres religiösen
Lebens stellen, die 1n vieler Hinsicht vorbildlich sSe1InNn könnte. Dem Sohne
Gottes, dem ‚ICX SIO1a6“, weihten sS1e ihre Kirchen. Se1in Bild blickte hoheits-
voll während der Feler des Gottesdienstes auf S1e erab, seliner Lehre lauschten
s1e 1n den Worten des Evangeliums un! der Predigt Seiner Erlösungstat g -
dachten S1e bei der Feler der Eucharistie. DIies es icht iın für sS1e eli-
ständlichen Worten, sondern 1n ihrer eigenen Sprache.

Prüfening, Regensburg Klaus Gamber

NEPOMUK PATRON DER DIOZESE SR{ K AL}
Schlu{ß)

JOHANNES NEPOMUK SE

In der kleinen Suffragandiözese Seckau wurde Johannes Nepomuk his 1786
ebenso gefeiert w1e 1n der Erzdiözese Salzburg. Der größte Teil des heutigen
Diözesangebietes gehörte ohnehin, w1e oben festgestellt, ZUTT Erzdiözese. Für
die folgende Zeit 1sSt die Weiterentwicklung AUusSs den liturgischen usgaben
der Diözese eckau testzuhalten

Das Direktorium Leobiense 1787 nthält ZU. den Eintrag „JOoannıs
Nepomuc Mart. Patron1, dpl cl CU. OC 41sO a gleich w1e 1n
den Dıir Sbg. Es kann aNnsSCHOMMM! werden, auch die ältesten Ausgaben
des Dır Secc. denselben kıntrag hatten”). Die späteren usgaben
jjedenfalls nach 813) - haben his 1848 einschließlich DUr den Ekıntrag „Joann
Nep dupl cl Oct Festum Decaniı) 2 der Titel „Patronus“ 1st also
überhaupt weggelassen, Was dem Eintrag 1m Kalendarium des TEV. Pr. Sbe.
1786 entspricht. Es waäre also auch möglich, dafß den ältesten Dıir Secc.
das Wort - Patrönus- fehlte Der Zusatz IIe PPTI 15 Dir Secc. 1813
älßt erkennen, daß revier un! Missale noch die alten Salzburger Proprien-
ausgaben erwendung standen.

In Appr 1840°7) sind 1m einzelnen 1Ur jene Eigenheiten aufgezählt, die
das eckauer Kalendarium VO bisherigen salzburgischen oder VO röm1-

57) siehe „Heiliger Dienst”, 16, Anm
58) Der Domdechant hatte das Kapitelamt 1mMm Dom zelebrieren.
59) siehe eıte 17 und Anm



schen unterscheiden In diesem Dekret 1STt Johannes Nepomuk überhaupt
iıcht KeENANNT WAarlr also auch der Eingabe icht anders bezeichnet als
6S Salzburg bisher ich Warl oder wurde auch der Eingabe über-
haupt icht geNAaANNT Im approbierten Kalendarium der Diözese Seckau 1840)
steht unter dem Maı IIS Joannıs epomucen], eccel Metropol Pragensis
Canon1c1 et Martyris, dpl c AL Uctava“ uch 1er fehlt der 1te
„Yatronus W3as wıiederum dem Kalendarium des TEV Pr Sbg 1786 eNt-
spricht das Vorlage SCWESCH SC111 könnte

Der Titel DI0oecesis SECCOVIENSIS für Johannes Nepomuk et
sich erstmals den Miıss Pr SeCcCc 1832 und sämtlichen weılıteren Auflagen bis
heute, und ‚.WarTtr ohne jeden weıteren usatz vermute, dafß auch die
icht eruierbare Auflage 1eselbe Eintragung enthielt WAas spater noch
erklären SC111 wird Im Dır Secc taucht diese Bezeichnung erstmals
1849 auf VOIL da regelmäfig bis 1893 Eın Amtsvortrag ber das irek-
tOT1UmM für 1855 VO 14 1854 betrifit das Fest des Johannes Nepomuk
und nthält die emerkung „tamquam patrono secundario Dioecesis‘®9)
bei der Referent offensi|  tlich noch die alte Salzburger Tradition wufite

Im „Calendarium perpetuum sSum Dioeceseos Seccoviensis“, das
1893 Rom bestätigt wurde, sich 1U überraschenderweise

Mai der Vermerk IIS Joannıs epom Mart atr Praec 6'l) Dioec
SECCOV dpl Cu Uctava“; erselbe Vermerk steht ebenso der Auflage
1893 des ITEV Prop Secc Auch das [ dDir SECC ennt Johannes Nepomuk sSE1ITt
1894 „Patronus ( Dioec SGELOY-=, un ZWal unverändert bis 1959 Im
treformierten Calendarium perpetuum, das 71 1914 approbiert wurde,
steht 1eselbe Eintragung, aber „PTACC 7i steht JJ

7i

asselbe auch wiederum der dazugehörigen Neuauflage des Propriums Se1it-
her hat sich bezüglich des Johannes Nepomuk den Kalendarien, Direk-
torJ]ıen und Proprien eın Anderung mehr ergeben

Johannes Nepomuk Wal also bis 1959 den Proprien FA Missale
„Patronus Dioecesis SECCOVIENSIS“, den Direktorien SE1IT 1894 „Pätr
Dioecesis Seccoviensis“ un othziellen Calendarium und Topr1um
ZU.: Brevier SEeITt 1914 „Patronus U.- Dioec SECCOVIENSIS

Der Schematismus, bzw „Personalstand der DIiözese Seckau“ nthält se1t dem
re 1875 die Bemerkung: „Schu  eiliger der 1Özese:! Johannes Nepomuk“,
und ‚WarTr unverändert bis ZUTI etzten Auflage 1959 Bı1s 1874 einschließlich gibt

weder diese noch CL6 ähnliche Ekintragung
Der bisher gebotene eIUnN: 1st och unklar Wenn 6S auch als feststehend

angesehen werden kann, daß Johannes Nepomuk niemals als „Patronus
CIDaHS- der Diözese eckau ordnungsgemäß erwählt un! VO  w} Rom bestätigt
wurde, unı auch teststeht als „Patronus principalis“ 1Ur
für die Erzdiözese alzburg und icht ausdrücklich höchstens implizit
für die Diözese eckau konstituiert wurde; bleiben doch noch CIN1SC
Fragen lösen Se1it Wallllı un: wWwWarum wird als atron der Diözese
Seckau betrachtet? ur icht früher vielleicht auch C1in anderer eiliger als
Diözesanpatron angesehen und verehrt?

Zur Lösung dieser Fragen 15t 6S notwendig, CIN1ISC der römischen Be:
stimmungen bezüglich der erehrung VO  5 Patronen näher untersuchen

G, Akt Direktorium.
„Praecıpuus“ WAar damals auch otfiziellen liturgischen Dekreten SYNONLY IN

für „principalis“ gebräuchlich (DA 3863 1895
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EST.  GEN

Da c5 ein übersi  ches liturgisches Gesetzbuch hbis ZU. eX Rubri-
CaIum 1960 E  e gab®?}. sondern lediglic) die „Rubricae generales Brevları1
et Missalis Romanı“ und dazu e1ine ungeheure Zahl VO  5 Dekreten un! Kon-
stitutionen, die nach und nach VO:  - der Ritenkongregation erlassen wurden und
die einander auch teilweise widersprechen; und da überdies das Wort DATIONUS
1n den verschiedenen Bestimmungen abwechselnd für Ioci und
Htulus ecclesiae gebrau wird®$], ist eine klare Darstellung 11UL schwer möglich

em3a der Constitutio „Universa DCI orbem“ Urbans 11L VO 13 1642,
1n der die rage der gebotenen Felertage entscheidend geregelt wurde,
die este VoN höchstens Zzwel1 Lokalpatronen: und ZWAarTr das Fest des Landes-

un das Fest des jeweiligen Ortspatrones®*), als gebotene Felertage
begehen Diese beiden Feste ollten gemä: den Generalrubriken 65) und

wiederholten anderen Bestimmungen®‘®] als este Rıtus duplex classis
O (Octava gehalten werden; diesen agen bestand immer Applikations-
pflicht, die wiederholt eingeschärft wurde®”).

Wo keinen eigenen Urtspatron gab, hatte se1ine Stelle der Diözesan-
palron 7 dieser hatte a1s0 zunächst 1Ur subsidiäre Bedeutung®®),
e1in Prinzip, das bis ZUI Liturgiereform 1US In Anwendung blieb®”}. DIie
Bestimmungen der Ritenkongregation gehen €e1 offensichtlich VO  w italieni-
schen erhältnissen aus. dort gibt viele UOrtspatrone (Stadtpatron]), un
1LUI e1n. solcher €: trıtt der Patron der Bischotsstadt also auch
e1in UOrtspatron! der ohl me1ılistens mit dem Titulus der Bischotskirche
dentisch se1iın dürfte, als Diözesanpatron dessen Stelle”®).

Da einerseits uUuNscCICH egenden eigene Urtspatrone Inicht das-
se. wWw1e Titel der Pfarrkirche, mögen sS1e. auch äufig identisch SCWESCH sein!)
sechr selten uUun! auch die Diözesen keine erwählten und VO  5 Rom be:
stätigten Patrone hatten JJohannes Nepomuk ist eine späate Ausnahme und
WAar auch DUr IMNINUS principalis), un! da andererseits aber das Titeltest der
Bischofskirche jeder Diözese als festum duplex cl OCT. allgemein VO1-

62) Wohl brachte die Retorm Pius mi1it den „Rubricae servandae ad
Cons  ON1s Apostolicae Divino afflatır (AAS [1911], 633 einigermafßen Klar-
eıt in die verwirrte Rechtslage, doch kommen ur die vorliegende Untersuchung
1Ur die Bestimmungen, die VOTI 1913 Geltung standen, 1n Betracht.

63) Siehe Anm 731 Der Unterschied esteht darin, dafß der Patronus loci
äahl (und VO  5 Rom bestätigt) wird, der titulus hingegen durch die Grundstein-
legung bzw. die Weihe des Gotteshauses festgelegt WIT! (vgl Anm. un!

64) „festum Un1uUs principalioribus Patroniıs 1n UOCUMHMLGUEC egno S1ve Pro-
V1incla et alterius parıter principalioribus 1n UACUMIGQUC Civitate, Oppido vel Pago,ubi hos Patronos er et venerarı contigit.“ ö12; vgl auch 2758
E 11 1837

65) Rubricae Generales (abgekürzt: ubr. Gen.], VII
66) 109 28.9.1658, 1254 17.3.1663, 2369 5 O0-1742
67) 2576 22.3.1817, 2592 / 184 3957,

I1 1897; dazu die Enzyklika Amantıssimi1 Redemptoris Pıus VO 1858
68) „Patronus Di0oecesis 110  w Sit colendus 11S 1n locis, qua«c peculiarem aliquem

Sanctum Nerantiur Patronum“. 3048 V. 92.,5.185/7; vgl auch 1095 28.9.1658,
ZAtT 5:5.1723, 2638,1u.2 AA 8.3.1825, 2121891 ' 0.7.1895

69) „Festum Patroni dioeceseos PCI dioecesim, 1n locis qUOYUC peculiarem
Patronum. habentibus, celebrandum Siıt subh r1ıtu duplici classis C4 Octava.

1912]), 729 (Entscheidung einem Du 1U
70) besonders 109  CH und 2277; 1j1er wird der Diözesanpatron SOSar AaAtronus

C(ivitatis geNAaANNT.
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geschrieben war’!), aber icht als gebotener elertag un er ohne Appli-
kationspflicht”*), wurden bei unXns nahezu regelmälfßig die 1te der Bischofs-
kirchen als Diözesanpatrone angesehen”® )und entsprechen: den orschriften
für diese gefeiert.
er den soeben eNaNNteEN Forderungen der römischen orschriften

ezügli der Feler des loci festum de utroque praecepto, festum
dupl cl OC£., applicatio DIO populo) kam dem Dıiözesanpatron 1ın der
Salzburger Kirchenprovinz durch anerkanntes Gewohnheitsrecht”*) auch noch
e1n Suffragium“® Z das für die Diözese vorgeschrieben WAarT. Nach den
römischen Bestimmungen gab aqaußer den allgemeinen uffragien,
die für die esamtkirche vorgeschrieben J 1LLUI das uffragium VO
Titulus einer Kirche”®), un auch dieses Warl NUr für jene erıker verpflichtend,
die dieser irche zugeschrieben waren/’]. 1ne Verpflichtung AAn Suffragium
des Kathedralpatrones gab 6csS er 1U für die dem Dom zugehörigen Kle-
riker, icht für die SAaNzZC Diözese, w as immer wieder auttretender
Zweitel wiederholt ausdrücklich dekretiert wurde’®).

JOHANNES NEPOMUK DER

Unter wendung dieser Bestimmungen und rechtmäßiger Gewohnheiten
soll LU die Lösung der offengebliebenen Fragen versucht werden.

Das Fest des Johannes Nepomuk War 1n der Diözese eckau N4 e
applikationspflichtig, wWw1e CS das Fest des Diözesanpatrons überall se1in muÄß,

keinen Ortspatron gibt. Im „Kirchlichen Verordnungsblatt der Diözese
Seckau” wird 1888 en Seelsorgern der Diözese die SENAUEC Erfüllung der
Applikationspflicht eindringlichst eingeschärft und die Enzyklika „Amantissimi
Redemptoris“ 1US VO. 1858 wörtlich abgedruckt””) Daraufhin wird

7'l) 2365 ad 2.9.1741  J 2388 ad 4.9.1745, 9.5.1857, 3863‚ II
9.7.1895

72) 2261 1.3.1719
73) Die 1öÖzese St. Pölten wurde erst 1786 gegründet und feiert St. Hippolit

als athedral-, Dıiözesan- un! Stadtpatron; ın Passau und Wiıen ist der Stephanus
Kathedral- un Diözesanpatron; die 1özese avan hat den hl Andreas APD.:,
den Kathedralpatron des ursprünglichen 1tzes St. Andrä Lavanttal, bei der
Diözesanverlegung 1859 als Dıiözesanpatron nach Marburg mıtgenommen; wird
1 Dıir. Lav. weiterhin als „Titularis et Patronus Ecclesiae Lavantınae“ bezeichnet.
In Leoben Wal ebentalls Andreas „Titularis et atronus Ecel Leobiensis“ (DA 2831

die Diözese Eisenstadt wurde erst L960 gegründet und feiert den
hl Martın als Kathedral-, Diözesan- und Landespatron.

74) 4043,I und V 1.3.1899 ist die Rechtmäßigkeit dieser Gewohnheit aus-
drücklich anerkannt.

75‚ Das Suft;  a} ist ıne besondere Kommemoration, die allen Ferialtagen,festfreien Sonntagen, Simplex- und Semiduplex{festen Laudes und Vesper VOI-
geschrieben

76) ubr. Gen. XV, chrieben Suffragien VOI „de Marıa, de Joseph,de Apostolis, et illis adiungitur cCOomMMmMeMmMoOrTratıo de Patrono vel itulo Ecclesiaegeschrieben. war’'), aber nicht als gebotener Feiertag und daher ohne Appli-  kationspflicht’?), so wurden bei uns nahezu regelmäßig die Titel der Bischofs-  kirchen als Diözesanpatrone angesehen’? Jund entsprechend den Vorschriften  für diese gefeiert.  Außer den soeben genannten Forderungen der römischen Vorschriften  bezüglich der Feier des patronus loci (festum de utroque praecepto, festum  dupl. I cl. c. oct., applicatio pro populo) kam dem Diözesanpatron in der  Salzburger Kirchenprovinz durch anerkanntes Gewohnheitsrecht’*) auch noch  ein Suffragium’* zu, das für die ganze Diözese vorgeschrieben war. Nach den  römischen Bestimmungen gab es sonst außer den allgemeinen Suffragien,  die für die Gesamtkirche vorgeschrieben waren, nur das Suffragium vom  Titulus einer Kirche’®), und auch dieses war nur für jene Kleriker verpflichtend,  die dieser Kirche zugeschrieben waren”’). Eine Verpflichtung zum Suffragium  des Kathedralpatrones gab es daher nur für die dem Dom zugehörigen Kle-  riker, nicht für die ganze Diözese, was wegen immer wieder auftretender  Zweifel wiederholt ausdrücklich dekretiert wurde”®).  JOHANNES NEPOMUK ODER ÄGIDIUS?  Unter Anwendung dieser Bestimmungen und rechtmäßiger Gewohnheiten  soll nun die Lösung der offengebliebenen Fragen versucht werden.  Das Fest des hl. Johannes Nepomuk war in der Diözese Seckau nie  applikationspflichtig, wie es das Fest des Diözesanpatrons überall sein muß,  wo es keinen Ortspatron gibt. Im „Kirchlichen Verordnungsblatt der Diözese  Seckau“ wird 1888 allen Seelsorgern der Diözese die genaue Erfüllung der  Applikationspflicht eindringlichst eingeschärft und die Enzyklika „Amantissimi  Redemptoris“ Pius IX. vom 3. 5. 1858 wörtlich abgedruckt’?). Daraufhin wird  7') DA 2365 ad 3 v. 2.9.1741, 2388 ad 1 v. 4.9.1745, 3050,2 v. 9.5.1857, 3863,II v.  9.7:1895;  7) DA 2261 v. 11.3.1719.  73) Die Diözese St. Pölten wurde erst 1786 gegründet und feiert St. Hipbolit  als Kathedral-, Diözesan- und Stadtpatron; in Passau und Wien ist der hl. Stephanus  Kathedral- und Diözesanpatron; die Diözese Lavant hat den hl. Andreas Ap.,  den Kathedralpatron des ursprünglichen Sitzes St. Andrä im Lavanttal, bei der  Diözesanverlegung 1859 als Diözesanpatron nach Marburg mitgenommen; er wird  im Dir, Lav. weiterhin als „Titularis et Patronus Ecclesiae Lavantinae“ bezeichnet.  In Leoben war ebenfalls Andreas „Titularis et Patronus Eccl. Leobiensis“ (DA 2831  v. 22. 5. 1841); die Diözese Eisenstadt wurde erst 1960 gegründet und feiert den  hl. Martin als Kathedral-, Diözesan- und Landespatron.  7*4) DA 4043,I und VIII v. 11.3.1899 ist die Rechtmäßigkeit dieser Gewohnheit aus-  drücklich anerkannt.  7°) Das Suffr. ist eine besondere Kommemoration, die an allen Ferialtagen,  festfreien Sonntagen, Simplex- und Semiduplexfesten zu Laudes und Vesper vor-  geschrieben war.  7) Rubr. Gen. XXXV, 1 schrieben Suffragien vor „de S. Maria, de S. Joseph,  de Apostolis,  et illis adiungitur commemoratio de Patrono vel Titulo Ecclesiae  ... pro dignitate illius,  semper ultimo loco ponatur Commemoratio de Pace.“  Diese Suffragien wurden durch die Reform Pius X auf eines gekürzt, Rubr. Serv.  (siehe Anm. 62), tit. VII: „quando facienda erunt Suffragia, unum tantum fiet  Suffragium iuxta formulam propositam in Ordinario novi Psalterii.“ Es blieb  entweder das „Suffr. de omibus Sanctis“ oder die „Com. de Cruce“, Seit 1955 und  im CR gibt es gar kein Suffr. mehr.  7) DA 2822,3 v. 12.9.1840, 4043,I; Rubr. Gen. XXXV.  7) DA 2388ad8 v. 4.9.1745, 3255adll,1 v. 2.9.1871.  7) KVBl. 1888/VI1/45; siehe Anm. 67.  47PIO dignitate illius, SCHLDCI ultimo loco pOonatur Commemoratıio de Pace.“
Diese Suffragien wurden durch die Reform Pıus auft eines gekürzt, ubr. Serv.
siehe Anm. 62), tit. VIL „quando facienda erunt Suffragia, un un Lan tum fiet
Su ragıum 1uxta ormulam propositam 1n Or T10 NOV1 Psalterii.“ Es 1e
entweder das „Sufir de omibus Sanctıs der die „Com. de Cruce“”, Seit 1955 und

Sal kein Sufir.
77) R 12.9.1840, 4043,J1; ubr. Gen. <
78} 2388ad8 4.9.1745, 3255adl[,1 2.9.1871
79) KVB  F 1888/VI1/45; siehe AÄAnm.
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der Liste der applikationspflichtigen Tage In den Direktorien VO  w 1889 bis
1904 ohl „Patronu loci“ hinzugefügt, CS wird aber mit zeinem Wort
erwähnt, da{ß das Fest des ohannes Nepomuk damit gemeıint gE1. Wiıe
eine Anfrage das Bischöftliche Ordinariat VO.: 1915 erweist, Warl

bis 1n Maı N1e 1ne Pfarrmesse vorgeschrieben®®), und auch seither
wurde eine solche Vorschrift Ni1ie verlautbart.

Für Johannes Nepomuk gab 6S 1n der LDiözese geckau n1ıe ein Sufiragium.
Wohl aber enthalten alle Direktorien und auch sämtliche Ausgaben des TEeV.
Pr. Secc. 1n den „Sufiragla Dioeces1is SECCOVIENSIS, immediate post Suffragium
de 65 Apost. eCtitO S% aulo dieenda“ erster Stelle das uffragium sbe

AEGIDIO ab  w R NO//8‘I) und zwelıter Stelle noch DE 65
RUPERTO et Patron1s Archidioecesis Salisburgensis“®2%).

Man WAar nach der erlegung des Bischotsitzes VO  5 eckau ach Graz
ftenbar der Meınung, dafß der hLl Agidius, der Patron der Bischots-
kirche GTaZ, der als solcher eın Sufiragium 1n der DIiözese en dürfte,
11LU. als Diözesanpatron anzusehen se1l Es WAarLr Ja iın den elisten Oster-
reichischen Diözesen auch S dazu kommt noch, daß die kleine Diözese bis
1786 überhaupt keinen eigenen Diözesanpatron verehrte und er auch
keinen ach Giraz mitbringen konnte®).

Da 7zunächst icht Johannes Nepomuk sondern der hl Agidius als
Dıiözesanpatron angesehen wurde, annn noch durch eine el weiterer Be-
lege gestütz werden:

Das Consistorialprotokoll der Diözese eckau nthält HI} dem TE TBn
folgenden Eintrag „Das Direktorium des Stittes eın wird dem Gubernio

Landesregierung) mM1t dem Gutachten zurückgegeben, dem Herrn en
die a  Ng des Aegydii-fests als 1 Patrons SUu 1tu duplici
primae Classis aufzutragen ware  L

Im Chorherrenstift OTau ist bis heute bei der Einkleidung und Profeß
der Regularkleriker ıne eigene alte Form der Allerheiligenlitanei üblich®),
1n der Rupert, Virgil und eg1idius den „Ep1SCOD1 und Contessores“ g ‚

werden. Es handelt sich el eine EtW. 1790 zusammengestellte
Kurztftorm der ursprünglichen Allerheiligenlitanei, der alle Hauptheiligen
des alten Salzburger enders aufgezählt waren®®]. egidius wurde erst nach
1786 eingefügt, und ZWarl offensichtlich deswegen, weil 1147 ih: als den

80) OA- Akt Direktorium.
B'l) Dıieses Sufir. besitzt ıne eigene Antiphon für Magnificat und Benedictus:

IIO beatum V1rum, qu1 terrena despiciens soli DDeo placere studuisti, deprecare
DIO nobis, ut de mundo feliciter triumphemus.“ Versikel und Oratıon sind aus

dem Commune SCHOMUNCH. Nach 1913 enthält das Brev. Pr ecCC. diese lgen-
hon icht mehr.

Dies auf, weil el Heiligen sofort nach 1786 1m Rang auft dupl {1 cl
herabgesetzt und daher sicher nicht als Patrone der 10zese Seckau angesehen
WUurI C. nach diesen Suffragien folgt noch die Rubrik: „Praeter has Comme-
morationes dicitur t1am Com. de CU1USVIS particularis Ecclesiae Patrono Ultimo
loco subiungitur Sufiragium de Pace.” die 388  . den ubr. Gen. entspricht.

83) siehe Anm
OA-G, Protokoll 1787, 993

85) Zweimal handschriftlich vorhanden: 1m Stiftsrituale VO  an 1838 und 1n einem
zwischen 1786 und 1800 geschriebenen Nachtrag ZU alten Stittsrituale VO  w 1694

86) Stiftsriturale 1694; diese Litaneı1 enthält außer den üblichen Heiligen als
„Martyres“: GEOTZ, FPlorian, Christophorus, 1t1LS und Valentin; als „Ep1scop1 et
Contessores“: Kupert, Virgil, Martin, Ulrich und Wolfgang; als „Vırgines er Viduae“:
Barbara, argareta, Dorothea, Elisabetha, Ursula G sodalibus SUIS in dieser langen
Form ist Joseph noch icht enthalten
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Diözesanpatron betrachtete ( Vorau gehörte bis 1in AAA Erzdiözese
Salzburg) Johannes Nepomuk kommt 1n keiner Voxn beiden Formen VOL.

Das oben angeführte Suffragium des hl Agidius steht 1m TEeV. Pr. Secc.
1841 un 1864 (!) der Überschrift „Sufiragium de Sancto Aegidio,
Abbate, Patrono Dioecesis Seccoviensis“. ISt 1n der Auflage 1893 steht Statt
dessen i . .Patrono Eecel cathedralis“.

Aus Appr. 1840 ergibt sich, daß inNnan icht 1LUFXI 1n GTaz sondern auch
in Rom der Meinung W: der Agidius se1 1Özesanpatron, denn DE
wird in diesem ekret als „DatIOoNu: Ecclesiae Seccoviensis“ bezeichnet, W as
dem Kontext nach mit Diözesanpatron wiedergegeben werden

Die Ritenkongregation läßt 1841 eın Dekret ach Leoben e1-

gehen, welchem dieser Diözese gestatiet wird, das „Frestum Aegidil,
Titularis et patronı ecel. Seccoviens1is“ mitzu{feiern, solange die Admini-
tratıon durch den Bischof VO  5 eckau dauert®®).

Auf rund des bisher ngeführten Materiales annn c5 ohl als SC
sichert gelten, da{fß VON 1786 bis mindestens die Miıtte des Jahr-
hunderts der hlI Agidius als Diözesanpatron betrachtet wurde. Doch muß
auch 1er bemerkt werden, daß dieser Heilige VOoONn der Ritenkongregation N1e-
mals ftormell als Diözesanpatron bestätigt unNn! sSe1Nn Fest September 1n
der Diözese eckau auch niemals als applikationspflichtig Yklärt wurde. Es
War also auch Agidius icht „ Jite constitutus“; se1ine erehrung scheint zudem
ım steirischen olk dieser Zeıit icht besonders verbreitet SCWESCH
SC111

Dieser sich: scheinen aber einige Tatsachen widersprechen: 7zunächst
VOT em die, daß Johannes Nepomuk 1n allen Auflagen der Miss SeG6,,
also ab späatestens 1832, vermutlich aber noch früher®?], als „Patronus Dioec.
Seccov.“ bezeichnet 1st. Diese Schwierigkeit äßt sich aber recht EINLIEU!  en!
lösen: Dem (jesetz der rägheit folgend, 1€e 1nan sich bei der Herausgabe
der Miss. PTE Secc. eintfach wörtlich die Vorlage der letzten gebräuchlichen
Ausgabe der Miss. Pr Sbg. un edigli die Wörter „Archidioecesis
Salisburgensis“ durch „Dioecesis Seccoviensis“”. Dies Wäal 1SOo eichter möglich,
als die Beitfügung „M1INUS principalis“ auch schon 1n den rüheren Salzburger
Auflagen fehlte”®). Diese unvollständige Bezeichnung ist auch später immer
VvVon Auflage Auflage wörtlich weiterübernommen worden, un noch 1n
der Auflage 1937 steht „Patronus Dioec. Seccoviensis“ ohne jeden Zusatz .

Schwerer erklären 1st 6S wohl, WaIuIn 1 Direktorium 1849 Maı
dem Namen des Johannes Nepomuk unvermittelt die Bezeichnung
„Patronus Dioecesis“” eigefügt wird. Wahrscheinlich ist dem Herausgeber des
Dır Secc. die Diskrepanz den Miss. Pr Secc. aufgefallen. Diese Bezeichnung

87) In diesem Dekret wird das Diözesankalendarium „Calendarium N  Ü}
Seccoviensis” SCENANNT; vgl auch die Formulierungen 1n Anm.

BB) 2831
B9) Bereits 1n der unbekannten Auflage.
90) 1759 1773, 1793 un: 1821
9'|) Wie stark dieses esetz der Trägheit bis heute wirkt zeigt sich E{LW.

ähnlichen Fällen Im Diır. ecrc. bleibt Joh. Nep ab 1894 unverändert „Patronus
praec.“ bgleich 1mM offiziellen Kalendarium schon 1914 das „praec.“ durch „prin-cipalis” ersetzt wurde; den Miıss. Pr. Sbg bleibt en Auflagen bis 1920 die
alte UOration der Messe Dedit mihi, obgleich SONS erall se1t langem die 1ECUC
Oration eingeführt 1Sst; diese Beispiele ließen sich noch viele vermehren!
Es gehört anscheinend ein seltener und großer ntschlufß dazu, in ıner Neuauflageherkömmliche Formulierungen ändern.



1st auch insoftern durchaus berechtigt, als der Heilige Ja 1m Diözesan-
bereich se1it 1736 rechtmäßig als „Patronus MINUS principalis” ormell kon-
stitulert WAal. DIie oben angeführte Ordinariatsauskunft VOoL 85472) beweist
auch, daß 11La zumindest Ordinariat die alte salzburgische Auffassung
vertrat und offenkundig auch für rechtmäßig hielt. Im Ordinariat wurde also
Johannes Nepomuk damals sicher icht als Hauptpatron der Dıiözese eckau
angesehen.

Rätselhaft bleibt 1U das überraschende Auftauchen des Titels „Patronus
PraecCIpuus Dioec. Seccoviensis“ 1mM Kalendarium und 1m Direktorium Vomnl

Vomn 1893, ohne dafß zugleich die Applikationspflicht für e1n Fest un! sSe1in
Sufiragium vorgeschrieben wurden.

Die rklärung eIUr kann ZW al aum mehr als die Sicherheit einer
Hypothese beanspruchen, hat aber doch eine Zahl durchaus einleuchtender
TUn für sich.

USAMMENFASSUNG

Nach der Verlegung der Diözese eckau nach (GTaZz und mi1t der gleich-
zeıtigen Neuregelung der Diözesangrenzen, durch die große Gebiete der Salz-
burgischen Erzdiözese der {[Diözese eckau bzw. der neuerrichteten [Diözese
Leoben zugeschrieben wurden, wollte 1113411 sofort Unabhängigkeit VO  - Salz-
bDurg auch auf liturgischem Gebiet zeigen. Dies geschah VOI allem dadurch,
daß die Hauptfeste der alten Patrone der Erzdiözese und Metropolitankirche sofort

Rang auf duplex 11 cl egradiert wurden”®]. An ihre Stelle tTrat 1n der
Diözese eckau sofort der Agidius als Kathedral- un! Dıiözesanpatron.
Eine eigene Bestätigung hielt w} anscheinend icht für notwendig; die kom-
plizierten römischen Bestimmungen dürften damals, zumindest in ihren Einzel-
heiten, aum bekannt SEWECSCH sein?*).

Der hl Agidius kam aber auch den folgenden Jahrzehnten keiner
größeren Popularität; se1in Kathedralpatronat WAar Ja auch mehr dem Zautall

etr WAar eben bereits der Titelheilige der alten Hofkirche als einer
besonderen erehrung durch das olk der Diözese eNISPpIUNgEN. Darın muß
ohl der Grund aIiur gesehen werden, dafßß el sich als Diözesanpatron bei
erus und Volk nıe wirklich durchsetzen konnte.

Johannes Nepomuk verblieb inzwischen 1n seinen alten salzburgischen
Rechten”>), wWwWas bei ihm durchaus verständlich ist, da die spontanen Ressenti-

Salzburg, die sich. der Degradierung der Feste VOIL Rupert und

92] siehe Anm.
93‘ dennoch die Sufiragien dieser Heiligen aus dem Brev. Pr. Sbg, in das

Brev. Pr. Secc. übernommen und noch 1ın en Auflagen bis 1894 auf-
scheinen, ist ohl auch mi1t dem oben angedeuteten Gesetz der Trägheit e1-

klären.
94) Ogar Rom selbst gibt Zı dafß die Gesetzeslage durch die vielen est1m.-

MUNsSCH unübersichtlich geworden ist, daß e1in Dekret (DA 3863
diese ZAaNZC Materie gründlich regeln MU.

95) festum dupl cl OUOct.; Eigenmesse un! Eigenoffizium; Bezeichnung
„Patronus (minus principalis Dioecesis)“. Auch 1n den beiden anderen Sufiragan-
diözesen Lavant und Gurk ehielt Joh. Nep bis Brevierreform Pıus den
Festrang dupl cl Oct. bei.
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Virgil äufßerten, 1n diesem icht ZUrT Auswirkung kamen; erblickte i11aln

Ja ihm gerade 1n der Steiermark”) vielmehr einen österreichischen
Heiligen als den spezifisch salzburgischen Patron. ETr esa: auch noch 1mMmMmMer
eine gewI1sse erehrung durch das Volk, die freilich 1U mehr ein trauriger
est früherer Begeisterung war”?’).

Man esa: also 1n der Diözese eckau 1mM anzenh Jahrhundert zwel  —
Patrone, von denen keiner ormell bestellt oder bestätigt also AI COIr
stitutus“” WAaTr, deren einer (Agidius] ZUueTrst als rechtmäfßiger Diözesan-
patron angesehen aber n1ıe VO olk als solcher richtig verehrt wurde,
deren anderer Johannes epDomu. aber, WCCI111 ih auch zunächst niemand
als Diözesanpatron betrachtete, doch diese Bezeichnung (zwar ungenauerweise]
führte und auch den estrang e1ines Hauptpatrons esaßß, und der zugleich
auch noch einigermaßen populär WAarTr So wird ohl hauptsächlich psycho-
logische ründe aben, sich das ewicht VOT em beim Klerus
mehr uUun! mehr (G‚unsten des letzteren verschob Es Wal dann 11LUTX mehr
e1in kleiner Schritt, diesen 1 Diözesankalendarium, das 1893 ZUI neuerlichen
Approbation nach Rom geschickt wurde, als Hauptpatron bezeichnen. Der
1n den Mi1Sss. Pr Secc. und 1 Direktorium schon ange ublıchen Bezeich-
NUuNs „Patronus Dioecesis Seccoviensis“” (im TeV. Pr Secc und 1mM offiziellen
Kalendarium fehlte S1e bis zuletzt] brauchte Ja 1Ur das Wörtchen „PIaC-
cipuus””8) hinzugefügt werden. Die römische Bestätigung erfolgte ohne
weiteres, annn aber icht als eine implizite cCoNstitutio formalis 1 Sinne
der Bestimmung 27 der eiNngangs erwähnten Instructio?””) verstanden werden,
da dies weder VO  } der Diözese, die den Antrag Approbation des alen-
dariums stellte, noch VO:  5 der Ritenkongregation, die diese gewährte, be:
absichtigt WAal. Es handelt sich ledigli die routinemäfßige Bestätigung
einer Neuauflage, die wohl deswegen erforderlich Wal, weil eine e1i VOL

Festen se1t der Approbation 1840 das Diözesankalendarium auf-
ZCENOMUMECN worden cnN. In der LDiözese WAar auch anscheinend niemand der
Auffassung, jetz plötzlich einen Hauptpatron der Diözese gab,
weil weder das Verordnungsblatt der Diözese noch die Ordinariatsprotokolle
dieser Zeit die geringste diesbezügliche Andeutung enthalten.

Das stetige Nachlassen der Verehrung des hl Johannes Nepomuk durch
das olk wurde auch durch diese NULr auf dem Papier erfolgte und letzten
es auch DUr den Rubrizisten überhaupt aufgefallene „Rangerhöhung“
keineswegs aufgehalten. Wenn NU: dieser Heilige se1it 1893 offiziellen
alendarium und Direktorium Hauptp der Diözese heißt, i1st CI 6S

WAar seine Verehrung 1n Steiermark schon früher be-96) Wie oben dargelegt, auch VO Hot 1n Wıen aus noch stärker urglert alskannt als 1n Salzburg und wurd
VO:  S der Erzdiözese.

97) Im Jahrhundert wurden 1n der Ste1ermark Ehren des hl. Johannes
Nepomuk sieben Me.  apellen keine Pfarrkirche! gebaut: 1ın der Prälatur 1mM Stift
Vorau 1728]), Kroisbach (Mariatrosterstraße] bei Graz 1731), GTO Hartmannsdorf
1732), Trofeng bei Eisenerz 1742), T1edhofskapelle 1n Pischelsdorf 1747) Schlofß
Glei  enberg 1761), Petersbergen bei Graz 1763]; e1n 1mM Jahrhundert: Miıtter-
dorf/Mürz 1870), seither keine. Auch die unzähligen Brückenstatuen und Nepomuk-
altäre Stam men fast alle aus der eıt 1700 bis 1770 Nach der Brevierreform 1912
wurde das Fest des Heiligen fast 1n en 10zesen Österreichs Rang auf dupl
IL Cr dupl Malus oder dupl M1iNuUus herabgesetzt, o 1n Wiıen, einst die
Verehrung des Heiligen stärksten forciert worden WAar und Salzburg!

98} siehe Anm. 61
99) siehe Anm. und
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doch weder den Herzen der Gläubigefl noch 1mM Bewußtsein des erus
geworden'®). Damıit 1st 1U  - der Ausgangspunkt dieser Untersuchung wieder
erreicht.

Es gibt also ZUTI eıt rechtmäßig überhaupt keinen „Patronus principalis
Dioecesis Seccoviensis“. Im Dıir. Secc. 1961 un! 1962 ist er Fest
des Johannes Nepomuk Maıi das Wörtchen „Pfrfae6.. wiederum
weggelassen vielleicht 1st das wiederum 1Ur den Rubrizisten aufgefallen
und die eCu«c Liste der applikationspflichtigen Tage‘°‘] die den Diözesan-
£T' enthalten müßte, nthält der inzwischen erfolgten Neuregelung
durch den tu den Maı icht.

Leider besitzt die Diözese Seckau selbst keinen kanonisierten Heiligen'®S),
Die Apostel des christlichen Glaubens 1n der Steiermark sind die HIL Salz-
burger Bischöfe Rupert un Virgil, die el! hbis 1786 auch 1er rechtmäßig
als auptpatrone der Erzdiözese Salzburg verehrt wurden un! 1n vielen
Gotteshäusern des Landes miteinander dargeste sind. Dem Rupert
sind mehrere Kirchen und apellen 1 anı geweiht, und icht 1U ottes-
häuser aus der alten Salzburger eıt sondern auch aus der Gegenwart'!®*).
Das Ressentiment die alte Salzburger eIts ist längst abgebaut
Diese beiden eiligen als „patronı principales Dioecesis Seccoviensis“ C1-

wählen un! 1n Rom bestätigen lassen, ist icht 11UT naheliegend, sondern
waäare  y e1iın bewußtes Bekenntnis AA Kirchengeschichte der Steiermark un
könnte auch für die Gläubigen ein wirksamer un! verpflichtender ÄAnsporn
se1n, den Glauben ebendig bewahren, den diese eiligen als „Datres Aidei
nostrae“ VOT mehr als ausend Jahren 1n UNsSCIC Heimat gebracht haben

Graz Philipp Harnoncourt

101] Dir. eCccC. 1962, S: V —VIL
102) Cong. Concil., 1960, 1960} 9085
103’ Erzbischof Gebhard VO:  S Salzburg (1060—1088]), der Gründer des Benediktiner-

stiftes Admont, ieß sich nach seinem Tod auf der este Wertftfen bei alzburg
nach Admont überführe: und dort begraben; wurde lange als Sanctus bezeichnet
und besitzt auch. heute noch 1n Admont 1ne gew1sse Verehrun

Erzbischof eTNar: VO  - alzburg (1147—1164), der auch vielfach als Sanctus
bezeichnet und verehrt wurde, starh 1m steirischen Zisterzienserstift Rein,
bis heute ıne gewisse Verehrung genießt. Es wurde ber keiner VO  - beiden kanonisiert.

104) St. Rupre  aab (genannt 861]), Kobenz bei Knittel-
teld (genannt 1m 11 Jhdt.), St. Rupert Bru Mur (genannt 1 8} Jhdt., Pfarre 1m

hdt aufgehoben], (zratwein (genannt 1 I Fohnsdorf (genannt 1mM
Jhdt.), Trofaiach (genannt 1 Jhdt.

1i St. Rupert Murau (genannt 1m Jhdt., Pfarre se1it dem
Jhdt.), Niederhofen/Enns bei Stainach (genannt 1m } St Ru recht 1ın Straß-

San Graz (genannt 1mM 35 Kulm/Ramsanu erbaut 1  y AF se1it
St. upert Gralla bei Leibnitz (genannt 1m ] St. Rupert 1n Hohenrain

Graz erbaut
In der Steiermark gibt ber 11UT ıne Virgiliuskapelle 1n der Pfarre Gaishorn

1m Paltental erbaut 1448)
100) Ergebnis iıner Umfrage: icht einmal ein Prozent der steirischen Katho-

liken ennen ohannes Nepomuk, wWwenn s1e nach Diözesanpatron gefragtwerden; geben den hl. o3S©e.: (Landespatron!] Sogar VO: Klerus,zumindest aus dem Direktorium wissen müdßte, am ich öfters keine der 1ne
falsche Antwort (Agidius!)
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